
Schule, Lernen, Bildung

und Chemie verband ich mit dem 
Auswendiglernen abstrakter For-
meln oder Dingen wie dem Perio-
densystem der Elemente. Die Noten 
waren dementsprechend nicht welt-
bewegend. An der weiterführenden 
Schule wählte ich dann alle fakulta-
tiven naturwissenschaftlichen Fächer 
ab und konzentrierte mich auf Mu-
sik, Sprachen und soziale Fächer.

Wann änderte sich das?
Der Umschwung kam in der Ausbil-
dung zur Primarlehrerin. Dort wa-
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Wie zu keiner anderen Zeit prä-
gen heute Naturwissenschaft und 
Technik den Alltag. Deshalb hat die 
schweizerische Erziehungsdirekto-
renkonferenz die naturwissenschaft-
lich-technische Bildung zu einem 
Arbeitsschwerpunkt erklärt und im 
Lehrplan 21 verankert. Die Basler 
Lehrerin Evelyne Gacond ist ihrer 
Zeit voraus und fördert schon heute 
die naturwissenschaftliche Bildung 
auf der Primarstufe. Das nötige 
Wissen holt sie sich an der Pädago-
gischen Hochschule im Zertifikats-
lehrgang «Naturwissenschaftlich-
technische Grundbildung für 4- bis 
11-Jährige». Diese zweijährige Wei-
terbildung in Basel, Lörrach (D) und 
St-Louis (F) steht Lehrpersonen aus 
Deutschland, Frankreich und der 
Schweiz offen.
Im Interview erzählt Evelyne Ga-
cond vom Unterricht mit ihren jun-
gen Forscherinnen und Forschern, 
beschreibt die eigenen Schuler-
fahrungen und erklärt, was Natur-
wissenschaften für sie mit geistiger 
Beweglichkeit, Offenheit und Wert-
schätzung der Welt zu tun haben.

Frau Gacond, was bedeuten Ihnen 
die Naturwissenschaften?
Mittlerweile stehen bei mir natur-
wissenschaftliche Bücher zu Hause 
und im Klassenzimmer, doch das war 
nicht immer so. Meine Erfahrungen 
mit Naturwissenschaften als Schul-
fach waren eher schwierig. Physik 

einer Batterie? Warum können Flug-
zeuge fliegen? Was ist Luft? – Wenn 
man das als Erwachsener gefragt 
wird, sagt man sich: Ist doch klar! 
Aber weiss man es wirklich und kann 
man es auch Kindern erklären? 

Sie haben vom abstrakten, theore-
tischen Zugang zu Naturwissen-
schaften gesprochen, der Sie persön-
lich abschreckte. Was kann man im  
Unterricht besser machen?
Theoretische Konzepte sind natür-
lich Teil der Physik und der Chemie. 
Man darf aber nicht vergessen, dass 
der Zugang aller Menschen zu den 
Naturwissenschaften zuerst die sinn-
liche Erfahrung ist. Wenn der erste 
Kontakt mit Naturwissenschaften 
an der Schule lustvoll ist, entwickelt 
man einen guten Boden, um die Fas-
zination zu behalten, auch wenn die 
Fächer später theoretischer werden.

Welche Rolle spielen Experimente?
Eine ganz zentrale! Mit dem Experi-
mentieren entdecken alle Kinder von 
sich aus den Zugang zur Welt der Na-
turwissenschaften. Im Unterricht ist 
es entscheidend, dass die Experimen-

te nachvollziehbar aufgebaut und er-
klärt werden. Besonders wichtig finde 
ich, dass die Kinder zuerst eine Ver-
mutung anstellen. Dieses Präkonzept 
stellen sie dann im Experiment auf die 
Probe. Wenn man lernt, aufgrund von 
Beobachtungen seine eigene vorge-
fasste Meinung zu revidieren, fördert 
das Offenheit, geistige Beweglichkeit 
und den Umgang mit Fehlern. Häu-
fig lasse ich die Kinder zu zweit oder 
in Gruppen arbeiten. Beim Experi-
mentieren kann man sehr gut lernen 
auszudrücken, was man sieht.

Was hat sich bei den Kindern verän-
dert, seit Sie verstärkt Naturwissen-
schaften unterrichten?
Da ich die Ausbildung erst seit letz-
tem Sommer mache, ist es noch zu 
früh, eine abschliessende Bilanz zu 
ziehen. Seit ich vermehrt mit den 
Kindern experimentiere, beobachte 
ich, dass sie ihr Wissen aus unter-
schiedlichen Fächern besser ver-
netzen. Dass sie sich gut an Dinge 
erinnern, die wir vor längerer Zeit 
behandelt haben und die jetzt wieder 
an einem anderen Ort auftauchen. 
Die Beschäftigung mit Naturwis-
senschaften weckt ausserdem ein 
Verständnis für Ökologie und Nach-
haltigkeit. Wenn sich die Kinder mit 
den Wundern der Natur beschäf-
tigen, erkennen sie den Wert einer 
intakten Umwelt und können dazu 
eine Beziehung aufbauen.

Der Bundesrat hat eine Botschaft 
zur Förderung des Bereichs «Ma-
thematik, Informatik, Naturwis-
senschaften, Technik» verabschie-
det. Die Erziehungsdirektoren der 
Nordwestschweiz haben die natur-
wissenschaftliche Bildung zu einem 
Arbeitsschwerpunkt erklärt. 330 
Lehrpersonen besuchten Anfang 
März den «2. Innovationstag natur-
wissenschaftlich-technischer Unter-
richt» an der PH. Warum dieses In-
teresse an Naturwissenschaften und 
Technik? Welche Bedeutung kommt 
ihnen in der Schule zu?

Forschungsleidenschaft  
von Kindern
Kleine Kinder plantschen, spritzen 
mit Wasser, spielen mit Schiffchen: Sie 
entdecken spielerisch das Element 
Wasser. Grössere Kinder bauen Se-
gelschiffe oder Drachen, spielen im 
Sport mit oder gegen den Wind, ler-
nen Windsurfen oder Gleitschirm-
fliegen: Sie entdecken Eigenschaften 
der Luft. Auch in der Schule soll das 
spielerisch-entdeckende Lernen ver-
mehrt gefördert, soll von Erlebnis-
sen ausgehend zu Erfahrungen und 
Wissen geschritten werden. Damit 
lassen sich Zugänge zur Welt öffnen 
und Interessen wecken.

Wissensdurst bei Jung und Alt
Warum ist der Himmel blau? Wie 
finden Zugvögel ihre Brutgebiete 
wieder? Wie funktioniert ein GPS 
(Global Positioning System)? Kin-
der und Erwachsene stellen immer  
wieder derartige Fragen. In der Schu-

le gilt es, an die Neugier der Lernen-
den anzuknüpfen. Fragen und Verste-
hen sollen als Menschenrechte ernst 
genommen werden.

Wichtiger Teil unserer Kultur
Verschiedene Arten der Weltbegeg-
nung und -gestaltung prägen unsere 
Kultur: so zum Beispiel Literatur, 
Musik, Architektur, Spiel und Sport. 
Spätestens seit der Industrialisierung 
gehören in zunehmendem Mass Er-
rungenschaften der Naturwissen-
schaften und Technik nicht nur zum 
Alltag, sondern auch zu unserer Kul-
tur. Wer eine fundierte Allgemein-
bildung der Jugend wünscht, setzt 
sich für ihre naturwissenschaftlich-
technische Bildung ein.

Mitgestalten der Zukunft
Bei Abstimmungen äussern wir uns 
zur Energieversorgung der Schweiz, 
zu Gentechnologie und Verkehrsfra-
gen. Ingenieure planen neue Wind- 

oder Wasserkraftwerke, Verkehrs-
planerinnen neue Verkehrswege 
für Auto, Zug oder Velo. Um ent-
sprechende Vorlagen zu verstehen 
und Entscheidungen sachgerecht zu 
treffen, ist Fachwissen gefragt – ein-
gebettet in interdisziplinäre Bezüge. 
So wird denn auch im zukünftigen 
Lehrplan der Fachbereich «Natur-
Mensch-Gesellschaft» lauten.

Mangel an Arbeitskräften
Unsere Wirtschaft beklagt einen gra-
vierenden Mangel an naturwissen-
schaftlich-technischen Fachkräften. 
So fehlt dem Kleinunternehmen der 
Solarbranche eine Fachperson aus 
der Elektronik, dem Grossunterneh-
men der Pharmaindustrie jemand 
aus der Biochemie. Wer forscht, ent-
wickelt und experimentiert im Klein- 
oder Grossunternehmen? Könnten 
es nicht die Leute sein, die bereits 
in der Schule spielerisch Natur und 
Technik entdeckt haben?

«Begegnung mit alltäglichen Wundern»
Naturwissenschaftlich-technischer Unterricht auf der Primarstufe

Die Pädagogische Hochschule FHNW hat in den 
Kantonen AG, BL, BS und SO die Initiative «Swiss 
Science Education (SWiSE)» lanciert. Für Lehrperso-
nen vom Kindergarten bis zum 9. Schuljahr werden 
stufenspezifische Kurse zu unterschiedlichen thema-
tischen Schwerpunkten der naturwissenschaftlichen 
Bildung angeboten. 
Die Kurse 2011/12 beginnen ab August und dauern 
jeweils fünf Halbtage. Im Angebot sind zum Bei-
spiel: «Forschen, Experimentieren und Erkunden» 
für Lehrpersonen von 4- bis 8-Jährigen oder unter 
dem Titel «Gewusst wie! Experimentieren in Physik 

und Chemie» für die Sekundarstufe. Weitere Kurse 
widmen sich den Themen «An ausserschulischen 
Lernorten arbeiten» und «Mit Kindern die Natur 
erleben und erforschen». Spezifische Angebote zur 
Technikförderung sind «explore-it» oder «Technik 
zum Thema machen». 
Die Kurse zeichnen sich durch hohe Praxisnähe aus. 
Produkte und Materialien sind direkt im Unterricht 
einsetzbar. Die Veranstaltungen finden an verschie-
denen Standorten statt, stehen aber Lehrkräften aus 
allen Kantonen der Nordwestschweiz offen. Detailin-
formationen und Anmeldung unter www.swise.ch

Weiterbildung für Lehrpersonen

FACHBEITRAG Peter Labudde, Leiter des Zentrums für Naturwissenschafts- und Technikdidaktik der Pädagogischen Hochschule
Hätten Sie es  
gewusst?

Welche der folgenden 
Aussagen sind richtig, 
welche falsch? Fragen 
Sie auch Ihre Kinder.

1. 	�Das Reh ist das Weibchen  
vom Hirsch.

2.	 Warme Luft steigt, kalte sinkt.

3.	� Wenn ich die Zimmertempe-
ratur nachts absenke, spare 
ich Energie, auch wenn ich 
morgens die Temperatur wie-
der hinauffahren muss.

4.	� Im Profifussball fliegen man-
che Bälle mit über 100 km/h.

5.	� Einen Luftballon, den ich mit 
der Öffnung draussen unter 
die Wasseroberfläche halte, 
kann ich nicht aufblasen.

Lösungen unter www.swise.ch
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Primarlehrerin Evelyne Gacond: «Der erste Kontakt mit Naturwissenschaften soll lustvoll sein.» � Jiří Vurma

ren die Naturwissenschaften Teil des 
Fachs «Mensch und Umwelt». Bei 
der Frage nach den Zusammenhän-
gen in der Natur und der Vermitt-
lung dieser Zusammenhänge setzte 
das Interesse wieder ein, das bei mir 
als Primarschülerin eigentlich stark 
vorhanden gewesen war.

Welche Fragen interessieren Sie?
Ich finde es spannend, alltagsprak-
tische Fragen naturwissenschaftlich 
zu beantworten. Wie und warum 
brennt eine Kerze? Was passiert in 
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